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Design und  
        sein Wert

Der Red Dot Design Award ist mehr als ein Preis für Kreative. In den letzten 
Jahren wuchs die Rotpunkt-Vereinigung zu einem kleinen Wirtschafts-
imperium. Und Red Dot-Chef Peter Zec ist angetreten, den Zusammenhang 
zwischen gutem Design und guten Zahlen zu dokumentieren.

Von Suzanne Sudermann

Der kleine rote Punkt ist 
ein simples Zeichen – und 
eines mit hoher Symbol-

wirkung. Bei einer Ausstellung 
kennzeichnet so ein roter Punkt 
meist Exponate, die schon ver-
kauft wurden. Für die symbolhafte 
Verquickung von Kreativität und 
Kommerz steht auch der „Red 
Dot“, ein mittlerweile weltweit 
herzeigbares Qualitätssiegel 
für ausgezeichnetes Design; für 

Design, das kommerziellen Erfolg 
befeuert. Diesen Konnex zwischen 
künstlerischem Anspruch und 
wirtschaftlichem Bedarf propa-
giert einer besonders: Peter Zec, 
als Leiter des Designzentrums 
Nordrhein-Westfalen auch Chef 
des Red Dot Institutes. „Wer 
im Design nicht zu überzeugen 
vermag, hat keine echte Chance, 
in der Kommunikationsarbeit 
erfolgreich zu sein“, sagt Zec. 

Designrendite

Zur Rendite von Design hat 
Zec nun auch noch ein Buch 
geschrieben: „Der Design-
wert. Eine neue Strategie der 
Unternehmensführung“. Zecs 
Grundthese und Forderung 
zugleich: „Design darf nicht 
länger nur als Kostenfaktor 
in der Unternehmensbilanz 
aufscheinen, sondern muss sich 
auch auf der Einnahmenseite als 

Wo die roten  
Punkte wohnen

Der rote Punkt trägt mittlerweile ein kleines 
Designimperium. Red Dot Projects organisiert 
Veranstaltungen und Konferenzen, Red Dot on 

Tour geht mit Ausstellungen von herausragenden 
Projekten auf Reisen, Red Dot Edition ist ein 
Fachverlag für Designpublikationen, Red Dot 

Trend Reports fertigt Studien zu Designtrends an 
und im Red Dot Design Museum in Essen findet 
man mehr als 1.500 Exponate zeitgenössischer 

Kreativarbeiten. Eine Filiale des Museums gibt es 
mittlerweile auch in Singapur. Alle 

ausgestellten Projekte haben einen der  
Awards abgestaubt.

Red Dot Award
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Red-Dot-Chef Peter Zec: Versucht, 

Börsenperformance und Design-

anspruch in Beziehung zu setzen.
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Teil des Ertrags wiederfinden.“ 
Weil Zec aber eben auch Marke-
tingexperte und ehrlicher Makler 
der eigenen Interessen ist, hat 
er begonnen, seine Thesen auch 
halbwegs wissenschaftlich und 
illustrativ zu untermauern und 
den Red Dot Design Index entwi-
ckelt. In dem Index zusammen-
gefasst werden börsennotierte 
Unternehmen, die Produkt- 
und Kommunikationsdesign 

besonders konsequent einsetzen 
und deren Designteams mit 
dem Ehrentitel „red dot: design 
team of the year“ ausgezeichnet 
wurden. Darin enthalten sind 
Adidas, Apple, Audi, BMW, 
Daimler, LG Electronics, Nokia, 
Philips, Siemens, Sony und 
Tupperware. Als Vergleich 
ziehen die Designtüftler die 
Aktienindizes des Dow Jones und 
des Euro Stoxx 50 heran. Wenig 

überraschend: Die Performance 
der Red-Dot-Gewinner an den 
Börsen liegt konsequent über 
dem Durchschnitt des jeweiligen 
Index. Womit allerdings noch 
nicht schlüssig bewiesen ist, 
ob Designstrategie tatsächlich 
unmittelbar mit Aktienperfor-
mance zu tun hat. Ein starkes 
Bild hat Zec mit dem Index alle-
mal geschaffen – und wohl auch 
die eigene Geschäftsgrundlage 

weiter stabilisiert, denn in den 
Index aufgenommen werden nur 
Unternehmen, die beim Award 
mitrittern.

Die Gewinner der diesjähri-
gen Awards stehen schon fest. In 
drei Disziplinen – Produktdesign, 
Konzeptdesign und Kommu-
nikationsdesign – wurden die 
Siegerarbeiten bereits ermittelt, 
die roten Punkte werden dann im 
Dezember in Essen vergeben. ∑∑∑∑

Wir haben, was Sie 
wollen.

4c verlost ein Exemplar von „Der 
Designwert“, dem neuen Buch 
von Peter Zec.  
Wer als Erster per Mail an  
martin.schwarz@4-c.at  
seinen Willen bekundet, das 
Buch zu besitzen, wird es 
kriegen.

Die Galerie der Gewinner  
finden Sie auf der 
nächsten Seite ▶▶
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Die Galerie der Besten.
Eine Auswahl der Arbeiten, die in diesem Jahr den Best of the 
Best-Award gewinnen werden.

Gegessen.

Mc Donald’s Deutschland

Das Plakat vermittelt, dass ein 
Burger notfalls auch mehr sein 
kann als ein Mittel gegen Hunger. 
Er kann im Falle eines Katers auch 
die Kopfschmerztablette sein, auf 
die nicht vergessen werden sollte.
Design: Heye Group

Angezogen.

Yalook.com

Einzelne Teile der neuen Online- 
Fashion-Marke der Otto Group 
wurden in Form von Fashion 
Faces zum Leben erweckt. Aus 
einzelnen Kleidungsstücken der 
ersten Kollektion entstanden zwölf 
ganz individuelle Charaktere, die 
zu den Stars der Launchkampagne 
gemacht wurden. 
Design: Future Brand Germany

Ausgezogen.

Eizo Pin-up-Kalender 2010

Das Design und der spezielle 
Rahmen des Kalenders erinnert die 
medizinische Zielgruppe an einen 
Monitor, der Röntgenaufnahmen 
zeigt, die sie vorher vermutlich 
noch nie gesehen hat.
Design: Butter, Berlin/Düsseldorf

Geknipst.

Museum of Photography, Thessaloniki

Das kürzlich renovierte Fotografie-
museum im griechischen Thessalo-
niki hat sich eine neue visuelle 
Identität erschaffen. Konsequent 
durchgezogenes Motiv: das 
menschliche Auge. 
Design: Beetroot Design Group

Zerbrechlich.

Dibbern Porzellanbuch – The Fine 
Bone China Book

Durch den außergewöhnlichen 
Einband aus original chinesischem 
Porzellan erhält der Kunde nicht 
nur ein edles Buch, sondern auch 
ein handgefertigtes Stück feinstes 
Porzellan. Ein typisches Coffee-
Table-Book, das unter dem Stapel 
an Zeitschriften garantiert nicht 
untergeht. 
Design: Wischmann Media, 
Deutschland

Gábor Szabó, Verkaufsleiter Österreich des Budapester 
Druckdienstleisters Prime Rate, über Service-Anspruch 
und kurze Wege zwischen Budapest und Wien.

PROM
OTION

Herr Szabó, auch in Österreich gibt es keinen großen Mangel an Druckdien-
stleistern. Warum sollte sich ein Unternehmen dafür entscheiden, ausgerech-
net bei Prime Rate in Budapest drucken zu lassen?
Gábor Szabó: Das ist eine berechtigte Frage. Aber darauf gibt es mehrere 
gute Antworten. Zum einen liegen Wien und Budapest geografisch näher 
als etwa Wien und Salzburg. Die Entfernung spielt also gar keine Rolle. Zum 
anderen haben wir als Druckerei, die seit zwölf Jahren in Ungarn und seit 
mittlerweile acht Jahren in Österreich aktiv ist, einen Service-Anspruch, 
der auch in Österreich nicht selbstverständlich ist. Alleine für den öster-
reichischen Markt sind sieben Mitarbeiter zuständig. Und natürlich spielen 
auch die noch immer anderen Kostenstrukturen in Ungarn und damit unser 
größerer Spielraum beim Preis-Leistungsverhältnis eine Rolle.

Service-Bewusstsein schreiben sich viele Druckereien auf die Fahnen. Wie 
sieht denn Ihr Service konkret aus?
Szabó: Ich selbst bin jede Woche in Wien, treffe Kunden, berate sie bei ihren 
Projekten, mache auch Nachbesprechungen, wenn ein Projekt schon abge-
wickelt ist. Bloß Angebote zu versenden und dann zu hoffen, dass bei vielen 
Angeboten schon der eine oder andere Kunde hängen bleibt, ist eindeutig 
nicht mein Dienstleistungsverständnis. Wir alle im Team begleiten den Kun-
den von der Auswahl des richtigen Papiers bis zur Lieferung der Ware. Wer 
bei Prime Rate drucken lässt, bekommt nicht nur Druckleistung, sondern vor 
allem persönliche Beratungsleistung.

Sie sind vor allem im Digitaldruck-Segment aktiv. Der ist für manche 
Kunden aber auch erklärungsbedürftig. Was tun Sie, um dem Kunden die 
vielfältigen Anwendungsmöglichkeiten des Digitaldrucks näher zu bringen?
Szabó: In Österreich beraten wir in Einzelgesprächen – und zwar nicht 
nur, was die Technologie selbst betrifft, sondern vor allem, welche Möglich-
keiten sich im Direct Marketing oder im Transpromo-Bereich durch den 
Digitaldruck ergeben. Sehr hilfreich ist dabei, dass unser Firmengründer 
und Geschäftsführer Péter Tomcsányi selbst Direct Marketing an einer 
ungarischen Universität lehrt und da natürlich Know-how mitbringt, das 
unseren Kunden ermöglicht, die Technologie voll auszuschöpfen.

Danke für das Gespräch.

Prime Rate 
wurde von Péter Tomcsányi, einem ehemaligen Schachpro� , gegründet und ist mit-
tlerweile mit einem Umsatz von rund zehn Millionen Euro und 110 Mitarbeitern einer 
der am schnellsten wachsenden Druckbetriebe Ungarns. Neben dem Kerngeschäft 
Digitaldruck bietet Prime Rate auch O� setdruckleistungen an. Spezialisiert ist Prime 
Rate auf die Produktion von Büchern bis 1.500 Stück Au� age, auf Werbefolder und auf 
Lettershop-Services.

„Ein nicht selbst-
verständlicher 
Service-Anspruch“


